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Ich überbringe nen dıe TU der Bundesreglerung. Wahrscheinlich hat
miıch der Herr Bundeskanzler ausgewählt als ehemalıgen MeKßdıiener, der Z{Wäal
nıcht Sanz dıe öhe WEn Profession erreıicht hat, aber dennoch In gleicher
Konfession Hause ist

Hundert re Vereinigung der Deutschen Ordensoberen, hundert HS Z7WEe]1
Weltkriege, Monarchıe, epublık, Dıktatur, Demokratıe und och einmal
Dıktatur in einem Teıl UNSeTES Landes Was bleıibt eigentlıch VO  — den hundert
Jahren 1m Gedächtnis? 1914 eın schlechtes Jahr:; 1933 eın schlechtes Jahr:
1939 ein schlechtes Jahr: 1945 Deutschlan: dem oden gleıch; 1949
eutschlan:! wiıird eteılt. Eıne ammlung VON dunklen Jahren ber G wırd
auch e1in Jahr In Erinnerung bleiıben 1990 Deutschland wırd wıeder ein1g Va-
terland, Europa Sschlıe siıch Das letzte Jahrzehnt ist das beste
Jahrzehnt ıIn dıesem Jahrhundert 7 wel große rojekte: Deutsche Eınheıt,
Europäische inıgung. Wır en u11l ın diesem Jahrhundert schon für unds-
miıserable 1ele eingesetzt. Es sSınd dıe besten Jele, dıe unls Jetzt herausf{for-
ern Europäische inıgung: Europa sucht eın ach den natıo-
nalen Kanalısationen, e1in für einen Strom, den dıe Öönche
und en mıt gespelst en Eın Europa, eprägt VO Geılst des Chrısten-
([Uums, oder ein Europa postmoderner Beliebigkeıt das wırd dıe rage se1N,
dıe dann auch ın späteren Zeıten och einmal beantwortet werden WIrd.

Was ist denn dieses Europa VO Geilst des Christentums? Ich glaube, dıe beste
Botschaft Europas ist dıe Botschaft VO  —_ derur des Menschen, ohne ück-
sıcht, welchen Geschlechtes, welcher natıonalen erkun der einzelne ist
dıie ürde, die unverzıchtbare, VOoN keinem Staat, sondern VO Gott verlıe-
eCeneur Ich weıß Tür dıesen Ankerplatz eigentlich keıne bessere Begrün-
dung als dıe Botschaft, daß WIT Kınder (Gjottes SInNd. Und diese Botschaft en
dıe Öönche und en ın Europa verbreıtet. Ich ann mıt arl Rahner nıcht
mıthalten,u S1€e definieren, aber In meınem WAas riıskanten theologıschen
Verständnis sSınd die en der eschatologische Stachel In en ırdıschen O1-
cherheıten In allen, auch en instıtutionellen. Und dıe oroße Iradıtion der
rden, des Mönchtums aut auf Brücken zwıschen estrom und Ostrom.
Eıne große geschichtliche Botschaft

„Der ensch ebt nıcht VO Brot alleın.“ Ist Europa 1Ur VO Brot faszınıert?
Ist das europäische 1e] festgemacht In Euro? Folgen WIT einer monetarısler-
ten Säakularısatıon, der ble1ıbt eIwas VO  S einer spirıtuellen Kreatıivıtät? Das ist
eıne rage, dıe S1e S1e Sahnz besonders und WIT Christen geste
bekommen. Das cANrıstlıche Abendland verdankt dem Mönchtum, den en
viel kulturell und SsOzlal.
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DıIe Welt wırd für viele och nıcht spürbar VOIN Grundwelle relıg1öser
Sehnsüchte erfaßt Vıelleicht sSınd dıe Sehnsüchte auch dıe UC| ach Ant-
worten dıe das westliche Zıivilisationsprojekt weıter enr

schneller nıcht beantworten konnte Das 1ST eın Tufall Und selbst
der islamısche Fundamentalısmus 1ST eın ınd des Elends ETr sStammt nıcht
AUS den ArmenviIierteln der Drıtten Welt, sondern erhält SCINCH Nachschub
eher AUS$s naturwissenschaftlıchen Intelligenz, der OIflenDar CIMn TIe1N säku-
lares Projekt der Weltordnung nıcht genügt
Fundamentalısmus Esoterık bıs hın handfesten Geschäftemachern dıie
diese C Nachfrage mıt ihren Angeboten erIullen das sSınd Vorzeichen das
Nı CN Cu«c Chance für C1INC Spirıtualität dıe nıcht Furo festmacht Und
ohne mıch auf dıe subtiılen Unterscheidungen zwıschen Mönchtum en
lıg1ösen ewegungen einzulassen da g1bt CS Regularkanonıiker Öönche
Mendıkanten Regularklerıker klerıkale Kongregationen Gesellschaften
apostolıschen Lebens klerikale Gemeıninschaften biıschöflichen Rechts annn
INan doch daß SIC alle Verantwortung tragen ob WIT dem hıstorıschen
AugenDblıck erecht werden

Europa SOTL1E sıch NCU elche werden dıe Kırchen spielen? KaIlros
CIM historischer Augenblıck den ann INa sıch nıcht aussuchen der 1ST C
stellt DIe Chancen sSınd ogroß Denn dıese gewaltıgen Ersatzreligionen Lıbe-
ralısmus Sozlalısmus sınd alle ausgeblutet Es Großversuche
Menschen DıIe C11C Ideologıe „Das Individuum IST es und SONS o1bt CS

nıchts‘‘ das 1ST das kapıtalıstische Iıtanıc odell DIe andere ntwort dıe
dere roßıdeologıe „Der ensch ist kollektiv und SONS nıchts“ DıIe Bot-
schaft WIC ich S1C verstanden habe der chrıistlıchen Sozlallehre Gileich WCe1-

ten Abstand halten den Irrtümern des Liberalısmus WIC des Sozlalısmus
DIie hatten hunderte Zeıt ZCISCH Was SIC konnten DIe Irümmer des
SO71alısmus TaUumMMeN WIT gerade Europa WCR Und W d> der Kapıtalısmus
der Drıtten Welt angerichtet hat IST auch für Jedermann siıchtbar Kann INa

sıch nıcht dıesem Entweder (Q)der“ entziehen? DIe cCNrıstlıche Sozlallehre
hat WIC ich glaube C11C große hıistoriısche Chance S1IC SIC Nutz we1ß ich
nıcht da bın ich nıcht sıcher Und AaUus den en kamen jedenfalls für
Schule dıe bedeutendsten Zeugen dieses Jahrhunderts Oswald VO  — ell-
Breun1ing, (Justav undlac! ernar eIly, Laurentius S1iemer Arthur
T1dOolin IOitiz

Meıne rage dıe Kırchen rage dıe en erdet iıhr den Weg
begleiten dıe UuCcC ach dem mıttleren Weg christlıchen Sozlallehre
ach den Irüummern ach den Zerstörungen VON Lıberalısmus und Sozlalıs-
INUS der großen Iradıtion der deutschen Ordensgeschichte ? 7u den
oroßen Iradıtıonen gehört auch Alfred Delp und ehören dıe deutschen
en dıe en gerette en

Meıne Bıtte SI1e 1ST auch Seıen S1e SING Inspıratıon für Sozlalstaat der
nıcht 1L1UT VO Staat gC wırd CIn Sozlalstaat der auch och Maß nımm

bıblıschen Zeugnı1s des barmherzıgen Samarıters Der hat bekanntlıc
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nıcht ach dem Staat erufen. Der hat auch ach keiner Enquete-Kommıissıon
gerufen, dıe dıe Unfallursachen zwıschen erıcho und Jerusalem untersucht
hätte In der eıt ware der Mann verblutet SCWESCH sondern hat SPON-
tan geholfen. Eın Sozılalstaat, der 1Ur Verteijlungsstaat ist, der 1L1UT in einem
bürokratıschen Gehäuse Ist, das ist eine CC Oorm der Hörıigkeıt, diıesmal mıt
dem Versprechen VO  >} Wohltaten Dıie Obrigkeıt braucht nıcht mıt eıtpeıt-
sche und Kanonen daherzukommen. SI1e annn das Selbstvertrauen des Men-
schen auch untergraben, indem S1e ıhm Jede rage und Jedes Problem aD-
nımmt.

Die en mıt ihrem Gelübde des Gehorsams, das l ich Jetzt nıcht TÜr den
Sozlalstaat ınfach übernehmen. ber WIT brauchen eıne Orm der ITreue,
auch eine Orm der Verläßlichkeıit In elıner ıld gewordenen Dıskussion. Wenn
du Jer nıcht jeden Jag eIwas Neues Sagst, gıltst du als umm ıIn einem VO  S der
Kette gelassenen Neolıiberalismus Wo bleıbt Verläßlichkeıit als eıne Varılıante
VOoNn TIreue? Es geht nıcht hne Vertrauen. Je wenıger OS, mehr Polı-
zeıistaat. Vertrauen der Kınder ıhren Eltern, der Ehepartner zueiınander.
Wenn es der Kosten-Nutzenrechnung ausgesetzt Ist, wırd  2  N furchtbar
strengend. Wenn jede Lebensäußerung 1L1UT och un dıe Maxıme gesetzt
WIrTrd: ‚Nutzt S1e dır was?“, annn wär’s schrecklıich Ego1smus soll eIiwas sehr
Anstrengendes SseIN. Du dar{ifst selbst nıcht mehr lachen oder lachen dar{fst du
NUL, weıl  ?  s gesund ist. Ich ache, we1l’s MIr Spaß macht, ohne jeden £weck!

Ich versuche, Jjene Balance tinden dıe 1SCAHNOTe möÖögen c verzeıhen, WE
ich einen ehemalıgen ONC| zı lere: Martın Luther „Ein Christenmensch 1St
eın freier Herr über alle inge und niemandem LEin Christenmensch
LSt eın dienstbarer Knecht er inge und jedermann untertan ‘“ An diesem
Knochen aue ich seı1t vielen Jahren Was ist Jjetzt Herr oder Knecht? Ent-
weder oder? Ja, vielleicht ist beıdes Ich bın freı In en Dıngen und habe
mıch Jedermanns Knecht emacht. Von der na ANSCHOMIMMCN, frel, ZU
Diıenst ähıg das könnte auch unsercecn polıtıschen Kämpfen dıe Verbissen-
eıt nehmen. Als müßten WIT 1er den Hımmel auf dıe rde holen! DIe Ver-
suche sSınd Jedenfalls bısher immer gescheıtert und en immer In der
geendet. Diıe ogrößten Höllensöhne Stalın und Hıtler ın dıesen hundert
Jahren Vielleicht könnte Ial VON den en eıne Spirıtualıität, eine verant-
wortete Freıiheit lernen, nıcht eine postmoderne Belıebigkeıt ach dem Motto
„Man sıch durchs Leben“, WIE ich miıch abends durchs Programm AaPPC,
nıppe 1ler eın bılschen, verweıle dort e1in bıßchen Könnte nıcht VO  i einer SpI-
rıtualıtät der en eine Beruhigung ausgehen? Die alte Weısheit ABeie und
arbeıte‘“‘ ist Ja mehr als 11UI eıne Empfehlung für Alltagsverrichtungen.
Vıelleicht en dıe en 1998 1im hundertsten Jahr ıhres Bestehens eıne
och rößere Herausforderung bestehen als in diesen VETSANSCHNCH
schrecklichen hundert Jahren Deshalb der Glückwunsch der Bundesregıe-
Iung und ank für dıe zurückliegenden hundert ahre, dıe Erwartung für dıe
nächsten hundert Tre überbracht VON einem Me%NßNßdiener.
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